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I Cin UNkd ersehen.

Von Juli Skllcr.Ser Halndttt.)

der Wahn, Ihr nachzusetzen, sie zu

versolen, einzuholen, wikder zurück

zugewmnen. Bit nach Amerika he

rüber ging't. aber er fand sie

n.'ht. Da heißt fand si nicht
für sich. Sie blieb bei dem andern,
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.Zur Hochzeit?" wiederholte Esther
fragend,

Ach. Mademoiselle, wir sreue?.
uns alle so sehr! Monsieur ist tr?.
correcr, nein? Aber al Sie krank
waren! O. .tu!"

.Wa meinen Sie?"

.Da hat er sich nicht einmal vor
uns geniert, und wir konnten sehen,
wie er Mademoiselle anbetet. Jeden
borgen und jeden Abend habe Si,
ihn umarmt. ..."

.Um Gottes willen!"

.Jawohl, Mademoiselle, und sich

auf sein Knie gesetzt...."
.Ich htiv' mich eben benommen wie

ein Kind, und da hat er mich auch
so behandelt."

Esther küßte die Pflegerin zum
Abschied. Nach dieser Eröffnung
mußte sie davon überzeugt sein, daß
sie Harry liebte.... Wie hätte sie
ihm sonst so begegnen können, wäh
rend sie sogar ihrer Sinne nicht mäch
tig war?

HarryS Entschluß. Esther zu hei
raten, befestigte sich immer mehr in
seinem Herzen. Zuvor gab es noch
mancherlei zu tun vor allem
mußte er seinen Onkel Lord Camber
aufsuchen , aber er betrachtete sie
bereits als seine zukünftige Gattin.

Warum fagle er e ihr nicht?
Das ist schwer zu erklären. Ein

Zauberer läßt eher den Himmel eis
stürzen, ehe er sich den Luxus der
Erwartung versagt. Harry träumte
von dem holden Erröten Esthers,
wenn ihr Gott in seiner ganzen Glo
rie vor ihr stand, und wenn die Un
terredung mit seinem Onkel so auS
fiel, wie er hoffte, dann war sie die
Krone seines edlen BorhabenS.

Um dieselbe Zeit fragte Babette
Mademoiselle, ob man im Winter
ihrer Dienste als Köchin bedürfen
würde; man biete ihr einen Posten
in Rouen an. sie müsse sich also ent
schließen. Nun wußte Esther ganz
genau, daß HarryS Urlaub im No
vember zu Ende ging, daß man Ba
bette also höchsten bis dahin behal
ten würde. Sie getraute sich aber
nicht, die Antwort aus eigener Macht.
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Kampf gegen Falschspieler.
Aus den schwimmenden Palästen

der großen Tampferlinien haben die

Kavaliere von der Karte in den letzten
Jahren ein fo ergiebige? Feld für ihre

Raubziige gefunden, daß die Äcrwal
tungen sich nunmehr zu einem plan
mäßigen Feldzuge' gegen die Glücks
ritter entschlossen haben. Noch kürz
lich wurden einige dieser Gentlemen
auf dem .George Washington" des

Norddeutschen Lloyd beim Falschspicl
ertappt und dermaßen verprügelt, daß
sie einen Scheck von über $500, die
sie einem ihrer Opfer .abgewonnen'
hatten, wieder herausrücken mußten.
Einem Mitgliede der Zunft, das ei

nen Johannesburger Millionär auf
der Ueberfahrt nach Kapstadt ausge
plündert hatte, wurde nachgerechnet,
daß es auf der Reise nach Abzug aller
Spesen" noch einen Reinverdienst

von etwa $10,000 erzielte. Aus einem

Hamburg Amerika Dampfer trieb
ein Gauner die Unverschämtheit so

weit, daß er, nachdem er $2,000 ge
wonnen und eingeheimst hatte, als
dann sein Mitspieler $1,500 zurück

gewann, die Auszahlung verweigern
wollte, wodurch dann heftiger Streit
entstand und der in den Rauchsalon
eilend Schiffsoffizier den angeneh
men Passagier als notorischen
Glücks- - und vermutlich auch Falsch
spieler bestätigte.

Den Kapitänen sind diese .Herren",
die gewohnheitsmäßig die Ueberfahrt
mitmachen, um zu spielen, schon meist
bekannt; auf einem Cunard-Dampf- cr

ließ der Schiffsführer, der beobachtet
hatte, daß ein solcher das Schisf noch

kurz vor der Abfahrt betreten hatte,
durch einen zeichnerisch begabten
Steward schnell feine Porträtskizze
anfertigen und mit einer Warnung
im Rauchsalon anschlagen. Auf dem

Kaiser Wilhelm II." ist ein vollstän
diges Verbrecheralbum", Abteilung
Glücks, und Falschspieler, gleichfalls
im Rauchsalon I. Klasse, ausgestellt.
Die Bureaus der New Yorker Linien
verweigern den ihnen bekannten
Spielern die Fahrkarten und verwei
sen die Leute ohne weiteres don
Bord, falls sie sich solche durch Mit
telspersonen beschaffen, unter dem .

Vorwande, die Karten seien nur für
die Person des Abnehmer gültig.
Polizei, Detektivinstitut und die Ver
waltungen der Dampferlinien arbei-

ten hier und jenseits des Atlantik ein '

mütig Hand in Hand, dem Uebel z

steuern.

Auch ein Kalender.
Bäuerin: .Alter, waö haben wn
heute für einen Tag?"

Bauer: .Warte mall" (An den

Fingern zählend): .Gehacktes, Leber
wurst. Knodcl, saure Haxen, heut
ist Donnerötgg."

Verunglücktes Lob.
Junger Autor: Nun, gnädiges Fräu
lein, wie haben Ihnen meine Erst
lingsnovellen gefallen?

Fräulein: O, sehr gut, ich habe
das Buch mit dem größten Acrcjnü
gen aus der Hand ge leg:- ompromtfz. 51.: .Wte.
Du lehnst S ab. mir hundert Dol
lars zu leihen? Da kannst Du fiiQ.r
hin mein Freund nicht mehr sein!"
(nach einer Weile) .Willst Du mir
auch nicht fünfzig geben, damit ich

Dir wenigstens ein gutes Andenken

bewahren kann?"

Schcn zweimal hatte er meinen

Weg gekreuzt, der alte, so peinlich
sauber und doch armlich gekleidete
M.inn. Er schien den ganzen Lil
lenvorort abzugehen, um in jeden
der Briefkasten on den Gitterporta
len einen Zettel an dem großen
Paket zu stecken, da er unter dem

Arm trug. Und jetzt, ol ick ihn
zum dritten Male traf, konnte ich ae

nauer auch sein Gesicht sehen. Dies
Gesicht mit den feingeschnittenen, vor,
nehmen Zügen, den stahlblauen Au

gen unter den buschigen Brauen und
dem in bitterer Resignation erstarr
ten Ausdruck. Einen Moment nur
streiften feine Blicke, fast scheu und

verwirrt, die meinen, dann senkte er
wieder da ton schneeweißem Haar
bedeckte Haupt. Mit gleichmäßig
müden Schritten setzt er seinen Weg
und seine Arbeit fort, und ein un
bestimmtes, aber arch unüberwind
liches Gefühl zwang mich, ihm zu
folgen. Beniet sich in der Erkchet

nung dieses anscheinend viel zu srüh
Itirn Greise Gealterten nicht ine!
ener wundersamen Menschenschick'
nie. die eine Fülle von Rätseln der

gen?
An der nächsten Straßenecke blieb

er unschlüssig stehen und sah sich

forschend um. So kam es, d.iß wir
wiederum einander begegneten.

Ich wollte on ihm vorübergehen,
da vertrat er mir den Weg. und ich

hörle seine merkwürdig volle, tiefe
Stimme sagen:

.Entschuldigen Sie, es muß doch

hier irgendwo die Billa Sängerlust
sein?"

Ich stutzte. j
.Die Billa Sängerlust?'
.Ja, die einstmals der berühmte

Tenor Winfried so war sein
Künstlername bewohnte. Win
stieb wissen Sie der berührn
te Sänger, bevor er seine Frau und
seine Stimme verlor."

.Ja. gewiß, ich weiß."
Er sah mich forschend an. und in

seinen Blicken Wien eine mühsam
verhaliene Erregung zu flackern.

.Nun also. Die Billa muß doch

hier irgendwo herum sein?"

.Allerdings, indessen"
Sie wollen sagen, gar so be

rühmt war der Herr Winfried nicht,
wie? Er verschwand von der Bild
fläche, noch ehe man ihn so recht zu
feiern vermochte, was? Na ja, mag
sein, aber er wär' der Berühmtesten
einer geworden, mein Herr, wenn er

nicht eben seine Frau, seine Stimme
na, und alle andere verloren

hätte."
Er holte schwer Atem, und es war

m,r, als überfiele ihn in Schwache
gesühl.

.Wollen Sie zu der früheren Villa

Sangerlust!' sragte ich.

.Früheren?"
Nun ja. den Namen führt sie

nicht mehr.-
-

Schon der vorige Be
siker hat ihn abgeschafft." ,

.Aha, aha! Irgendein reicher

Krämer, Gevatter Schneider und
Handschuhmacher. Und wie heißt sie

denn iefet!"
Sie führt gar keinen Namen. Ist

ein acy Nr. 14 Albertstrasik.
Nr. 14, Albertstraße. Ja jetzt

erinnere ich mich. Können Sie mich

hinbegleiten?"
Ich zögerte.
Haben Sie irgendein Anlie

gen einen Auftrag?" Ich will
nur die Anpreisung hier abgeben oder
in den asten stecken. In ver Tat:
ein äußerst empfehlenswerte Buch
und ungemein preiswert. Ich bin

dazu angestellt, das zu besorgen. Ich
werde dafür bezahlt, ich lebe davon,
mein Herr. So gut man eben da,
von leben kann. Es läßt sich manch
mal nicht anders machen, wenn man

überhaupt leben will."
Meine Ahnung hatte mich also

nicht betrogen. Ein Unglücklicher
stand vor mir. Einer derer, die wir
noch im sicheren Geleise Wandelnden
gern die Entgleisten nennen.

Bitte, kommen ie nur mit ,

sagt ich freundlich. Wir sind ja
gleich bei der Billa. Aber ich will
auch gern den Zettel mitnehmkn."

Nein, ich danke", stieß er hastig
hervor. Ich besorge meine Arbeit

selbst. Ich lasse mir nichts abneh
men. Ich will nicht Almosen, son
dern Verdienst. Und dann dann
mochte ich auch gern einmal das

Haus sehen . . . Di Billa Sänger,
lust meine ich."

Gewiß, gewiß. Es sind ja nur
noch wenige Minuten."

Er schritt neben mir her. Ha stt.

ger. unsicherer, al er bisher gegan,
gen war.

Kannten Ste den den Sanger
Winfried, mein Herr?"

Ich habe von ihm gehört.
Nicht wahr?... Ja. man sprach

Gutes von Ihm. Ein begabter Bur
a,e, schon als r anfing. Hatt' wett

bringen können. Nun ist er tot. Ver
dorben und gestorben, wie man so

zu sagen pflegt. Ich heiße Müller
und ich habe ihn gekannt. Aus

der Höhe, al es ihm gut ging. Und

pater. wie der Jammer kam. Erst
der Jammer mit seiner Frau, di r

nicht halten konnte, die ihm auf und
davon ging, mit einem lieben Kol

eqen. Und als sie weg war, da ivar
auch - bald die Stimme weg. Der
Schreck, der Kumm ' iren ihm wohl
in die Kchle gefahren. Und dann!

Von Hie,
,DZWH

(13. FortseKung,)

Ex erklärte ihr nun mit Umn
tkrungimiirdlger Bescheidenheit, woJ

geion hatte, und sie ertötete und
erbleichte abwechselnd. Sie Kar todt

kig verblüsst, denn sie hatte vorhin
ihr Bild im Spiegel gesehen; die

P lezerin konnte die Liebe und Ge
duld Monsieuri nicht genug rühmen,
und sogar der Doktor hatte bereit
seiner lleberzeuauna Ausdruck gege
den. daiz Monsieur nun seine rei
zende Mademoiselle heiraten würde.

.Weiß jemand davon?" sragte sie

ihn. ,

.Keine Menschenseele", aniworiete
er. .Ich dachte ansang daran. HJit

randa Jagg zu benachrichtigen, ich

hätte e vielleicht auch tun sollen,
ober ich fürchtete, dah auch sie viel,
leicht meine Beweggründe tnifjoerfte
hcn könnte, und so wartete ich.'

.Harry, warum hast du oll da

für mich getan?"
.Warum ich dai für dich getan

habe. Esther? Wie kannst du so sra
gen?"

.Ich denke, die Frage ist nur na
tätlich, Harry

.Für wen hältst du mich. Esther?
Ich kam vom Haag zurück, und du

warft verschwunden. Ich muhte doch

da Mädchen suchen, da ich einmal

gebeten hatte, meine Frau zu wer

den."

.Ach so", sagte sie ruhig.
ES ist ganz in der Nähe ein an

ständige Gasthaus, da werde ich mich

einquartieren, bis wir eine ondere

Einteilung getroffen haben."
.Warum solltest du von hier fort

- gehen?"
Um seine Verlegenheit zu verber

gen, pflückte er eine Rose ab.

.In deiner Krankheit warst du ein

Kind." sagte er. .jetzt bist du eine

Dame."
.Du hast mir neue Kleider gekauft,

Harry?"
.Da hat die Pflegerin besorgt."
Sie schien zu erwägen, wieviel sie

ihm wohl schuldig sei aber wie

konnte sie ihm jemals bezahlen?
.Wir werden wie immer unier

dem Kastanienbaum da Dejeuner
nehmen", sagte er.

.Wie immer?" fragte sie.

.Jawohl, wir haben immer hier

unter, dem Kastanienbaum zu Mittag
und zu Abend gespeist."

Sie fuhr sich mit der Hand über

die Stirn.
.E ist ein Traum, Harry. Fast

wollte ich, ich wäre nicht daraul er

wacht."
.Schau' her. Esther", bat er, .du

bist noch nicht kräftig genug, tu' mir
den Gefallen und loh die Dinge ein

Weilchen fo weiter gehen wie bisher.
a?'

Sie antwortete .ja" mit einem

zärtlichen Aufleuchten in ihren Augen.
Argcntine, eines der beiden not

männifchen Mädchen, kam, um den

Tisch zu decken. Sie brachte lange
französisches Weißbrot, goldgelbe
Butter und Apfelwein, von der Küche
kam der angenehme Dust eine Dia

oouts herüber.
. .Wie hungrig ich bin!" rief Esther
aus. Dann fugte ixe hinzu: .ecys
Monate lang habe ich mcht eine ein

zige anständige Mahlzeit gegessen."

Einige Tage lang freute sich Esther
dankbaren Herzen des Tonnen
scheint, bei vorzüglichen Essens, der

reinen Kleidung: sie weidete sichsörm
lich daran. Alle Empfindungen aber
beherrschte die Offenbarung von

Harry Treue und Anhänglichkeit.
Mehr als eine Bekannte EstherS hatte
nach dem Tode Douglas Korkes

Kurzsichtigkeit geheuchelt, wenn das
junge Mädchen sich nahte, Hnry al
lein war beständig geblieben.
- Unser Paladin blieb bei seinem

Entschluß, in dem benachbarten Gast
baus zu schlafen, und der kleine Dok-jo- r

lobte ihn nicht wenig ob dieser
Korrektheit. Bald aber fragte sich

Esther, wohin die wohl führen wür
'

de, und sie wurde traurig, wenn sie

on die Zukunft dachte.
-- Liebt Harry sie? Nach allem, was

er für sie getan, mußte seine Liebe

unergründlich tief sein wie die See
und hoch erhaben wie der Himmel.
Liebte sie ihn? Diese grausame Frage
quälte sie beständig. Natürlich war
sie entzuckt von seinen gütigen Blik
seit, Worten und Taten, von all den

IMtitt soins, die so oft holde Frauen
an unwürdige Männer gefesselt ha
den. Diesel Gefühl war so stark,
daß sie. davor zurllckbebte, es zu zer
gliedern, aber ei war geschlechtslos.
Sie hätte für ein weibliches Wesen
genau die gleiche unbegrenzte Dank,
bnrkeit empfunden, uno Harry war
th erste Liebe .... mußte sie ihn
nicht wiederlieben, nun. da er förm
lich in Ueberlebensgröße vor ihr
stand? Sie war ein impulsives t
schöpf und so frei von Eitelkeit und
Selbstbewußtsein, daß e ihr unmög,
lich in den Sinn kommen konnte.

Harry zu sehen, wie er war: wie er

gleich einem Modell posierte, nur um
sich dann voller Befriedigung sagen
zu können: Ich danke dir, o'Herr,
doß ich nicht bin wie jene." Sie

und bei einer der Eisenbahnkatastro
phen. die da drüben ja an der Ta
gesordnung' sind, kam ste und der
andere um Leben. Aber dem Win
fried hat das nicht genutzt. Können
Sie sich denken, daß er um si trau
erte. trauerte, ols ob sie. ihm die

Treu gehalten hätte?! Na. da war
nicht zum Wiederhochkommen. Im
mir runter, immer weiter runter.
Glllcklo. ober nicht ehrlos. Da
dürfen Sie vom Winfried nicht
denken. Ehrlot nicht. Und al r
endlich wieder nach Deutschland kam.
da ging't ihm auch ein bißchen bes

ser. Er fand sich hier besser zurecht,
taugte nicht für die drüben mit den
robusten Nerven. Aber dat ist
allct so gewöhnlich, eine so verfli
gewöhnliche Geschichte. Kommt
wohl all Tage vor. Warum i
Ihnen da nur erzähl!

.Und Winfried ist tot. sagen
Sie?" fragt ich rasch.

.Gewiß. Natürlich. Sicher. Er
ist gestorben. Ja) weiß genau.
Wie man so in solchen Lebenslagen
stirbt. Ohne Grund und Ursache.
Plötzlich au. Er siel um und
war hin. Jawohl."

Seine Stimme durchlief immer
heftiger werdendes Zittern. Er wich

meinen Blicken verlegen aus. Plök
lich aber fuhr r zusammen. Wir
standen vor der Billa. die er suchte.

Da ist sie ja. da ist ste ja. die
Billa Sängerlust. Ja so. so hab'
ich sie immer vor mir gesehen. Das
ist ja beinahe alles genau so wie
früher. Genau so wie früher, bei
nahe alle. Bloß der Name am
Giebel, der fehlt. Warum fehlt der
nur? Und da oben recht der
kleine Balkon war auch der frü
her?" Er wartete meine Antwort
nicht ab. sondern fuhr hastig fort:
.A!er ja, ober ja da ist ja der
Balton. der Balkon von Winfrieds
Arbeitszimmer. Da trat er de

Morgens in aller Frühe hinaus und
schmetterte sein hcheö E in den hellen

Sommertag. Und dann ging r hin
ein und weckte seine Frau mit einem

Kuß. Jeden Morgen, mein Herr,
j.den Morgen... solang' sie ihm
eben zur Hand war . . . Und als sie

Sehlir,
da wollf er sich gar von dem

hinunterstürzen, bloß er
wußte nicht, ob es für den Tod lan
gen würde. Ein einziges Stockwerk
nur nee, da war nicht sicher, und
später hatte r nicht den Mut zu
besseren Versuchen und auch zu viel

Religion dazu im Leibe. Er wolle

ausharren, der Winfried, aushar
r,n und sie wiederfinden."

Kommen Sie mit herein und neh
men Sie eine kleine Erfrischung. Sie
machen mir eine Freude damit. Viel
leicht interkssiert eS Sie auch, wi
es da drinnen in Ihrer in der
früheren Villa Ihre Freundes ouL,
sieht.",

Er blickte mich überrascht an.
Sie wohnen hier? Die Villa ge

hört jetzt Ihnen?"
Ich nickte. Und es wird mir ein

Vergnügen sein, Sie darin begrüßen
zu können, Herr"

Ja. ja", stieß er plötzlich hervor.
Sie haben recht, ich bin eö selbst, der

früher hier so glücklich gehaust und
dann das schwerste Unglück seines
Daseins erlebt hat. Ich bin selbst- Winfried. Gottfried Müller. Und
wenn Sie gestatten, dann will ich

gern... dann danke ich Ihnen ycrz
lich . . . dann macht e mich glücklich...
all die lieben Erinnerungen... und
auch die traurigen... Haben Sie
auch eine Frau... und Kinder?...
Wenn Sie wirklich gestatten?"....

Fliegend, kamen die Worte über
seine Lippen. Er sprach keuchenden
AteniS, als müsse er zwischen den
einzelnen Worten nach Luft ringen.

Ich hatte inzwischen die Pforte
aufgeschlossen und ,schob langsam sei

nen Arm unter den meinen.

Bitte, kommen Sie nur. Meine
Frau wird sich gewiß sehr freuen."

So gingen wir durch den kleinen

Vorgarten zu den Stufen, die zur
Haustür emporführten. Ich stützte
und hielt den Schwankenden. Und
als wir auf der obersten Stufe, un
ter der Haustür angelangt waren,
da sagte ich:

.Willkommen in Ihrem Heim.
Herr Winfried."

Ich er chrak vor dem Blick, mit
dem er mich ansah.

Willkommen! Willkommen in
meinem Heim", murmelte er. .Ich
dank Ihnen, mein Herr, ich danke

zyncn. iq, tit da em Wikders
en! Ist das In Wiedersehen !"...

Ich öffnete die HauStllr. und wir
standen auf der Schwelle.

Xa entrang sich, möglich ein aur
Inder Laut seinen Lippen, und er

sank in mInem Arm zusammen.
Leblo lag er auf der Schwelle des

Hauses, da einst dal seine gewesen
war . , .

Wir trugen den Bewußtlosen hin
In, betteten ihn sanft und rufen den

in der vcaye wohnenden Arzt. Er
kam zu spät. Eö gab keine Rettung
mehr. Gottfried Müller, genannt
Winfried, war einem Herzschlag er

legen, just m Augenblick, da r nach
langen Jahren die Schwelle seines
einstigen Heims wieder betcnk.

Er siel um und war hin..'

1 glaubte nalllrlich. tr sei in grökkr
flit ihren Spur gesagt, weil sie

immer noch liebte,
Aeußerlich war sie von entzücken

der Anmut und Dankbarkeit gegen
ihn. Sie machten Aulflllge nach
Dreur. Evrcul und Charires; und
immer wieder erschien sie ihm als
sein holde Mädchen von Palace
Garden, nur klüger, reifer, unter
haltender. Er konnte sich ein Leben
ohne sie gar nicht mehr vorstellen,
selbst ein Lotusland mußt ihm wie
eine Wüste erscheinen. Er konnte
nicht begreifen, was er an Alice Go
dolphin gefunden hatte.... er vergaß
ganz, daß die Tänzerin sich durch
Schmeicheleien den Weg zu ihm r
tanzt halte. Am ersten Abend, da
sie ihn kennen lernte, hatte sie ihm
versichert, daß r nicht nur der schön
ste, sondern auch der gescheiteste Mann
in London sei. Und Esther schmei
chelte ihm ebensallö, wenn auch un
bewußt.

So kam eS, daß er nach einem
dankbaren Blick au ihren Augen sich

plötzlich einmal eingestand: Gott
steh' mir bei! Ich liebe sie mehr als
je!" Nach dem Diner saßen sie zu
sammen auf der Terrasse und lausch
ten dem Plätschern de Springbrun
nenJ und den leisen Stimmen der
Nacht: sie sprachen wenig, aber sie
waren sich beide der süßen Innigkeit,
des überwältigenden Zaubers be

wußt, den die Dunkelheit um so le

bendiger machte. Zweimal ergriff
Harro Esthers Hand, aber er küßte
sie nicht. Esther erbebte bei seiner
Berührung, und er konnte sehen, wie

ihr Busen auf und nieder wogte.
.Wenn es doch immer so bliebe!

murmelte sie.

Nicht imstande, rasch eine Antwort
zu finden, die der Situation ange
messen war, ohne gleichzeitig Hoff
nungen zu erwecken, die ein Gentle
man vielleicht nicht erfüllen konnte,
erwiderte der Paladin leider etwas
banal: .Es wird kühl, wir sollten
vielleicht hineingehen."

Am folgenden Morgen errötete
sie bei seinem Erscheinen und trug
zum erstenmal in seiner Gegenwart
eine gewisse Gezwungenheit und Ner
vosität zur Schau, die, wie er sehr
wohl erriet, nur er bannen konnte.

Er sagte: .Ich habe schlecht ae

schlafen", und sie entgegnete darauf:
.Ich auch", und dann seufzten sie

beide. Sie fürchteten beide, zu spre
chen, aber das Schweigen war dop
pelt unerträglich. Esther sah sehr
wohl, wie es um ihn stand, und daß
sie ihm nun ihre Schuld bezahlen
konnte: mit Zinfesztnsen. Er beige

gen hatte sich heute srüh beim Nasie
ren fast entschlossen, blind in die
Ehe hineinzuspringen. Freilich, das
würde kein Mensch seiner Bekannt
schaft tun, nicht einmal sein Freund
trn Ministerium deS Aeußern. der

Tor, der noch an Liebe unter allen
Umstanden glaubte. Und Gott weiß,
ob er nicht einen Sprung ins Grauenl
volle tat, denn so viel war ihm be,

reitö klar geworden, daß Esther von

allem lieber sprach, als von den letz
ten paar Jahren.

Dagegen erzählte sie ihm mancher,
lei aus der Zeit, da sie noch den Mo
desalon besessen hatte, worüber jedoch

Harry die Nase eine so schöne,
griechische Na e! rümpfte.

.Daß du das hast durchmachen
müssen!'

Aber eS hat mir viel Spaß ge

macht, Larry."
Spaß?" wiederholte er und un

terdrückte ein zornige Schnaufen.
.Jawohl" bekräftigte Esther, .und

was hab' ich ollcS gelernt!"
.Daran zweifle ich nicht. Aber

wenn du mich geheiratet hättest.
Fünfmal! Mir. der ich schon als
Gymnasiast in Eton sagte, daß ich

ein Mädchen nie zweimal fragen
würde."

Gymnasiasten haben da an sich,

daß sie sich stolz in die Brust werfen.
Wenn ich dich geheiratet hätte. Harry,
was wäre aus dir geworden? Ich
glaube nicht, daß du schon erster Ge
sandtschaftSsekretär in Buenos Aires
wärest. Und würde dein Onkel dir
da . Jahrgeld erhöht haben? EI
wäre ihm gar nicht eingefallen."

Ich hab' dir schon einmal gesagt,
Esther. Geld ist nicht alle,."

.Ich schäme mich, einzugestehen,
daß ich diese Mitteilung cum grano
alit aufnahm, Harry. Du bist ein

Paladin."
Er lachelie und streichelte sich sei

nen Schnurrbart. Endlich sielen ihr
die Schuppen von den schönen Augen.

.Ich wollte dich. Esther!" sagt er,

Sie wechselte rasch da! Thema.
An demselben Tage kam das Essen

fast unberührt in die Küche zur zu
rud und Babette schüttelte den op .

Hatte Monsieur mit der reizenden
Mademlofklle gezankt? Nachmittags
nahm die Krankenpflegerin Abschied,
deren Dienste man nicht mehr be

durste.
Wenn Sie erlauben. Mademo!

seile", sagte sie. werde ich zur Hoch.
zeit kommen.... falls sie hier statt
slndet."

Vollkommenheit zu geben, und sagte,
sie würde Monsieur fragen.

.Ich ginge nur sehr ungern fort
von Mademioselle", sagte Babette.
.für Mademoiselle möchte ich immer
und ewig kochen."

Esther freute sich, wa es für gute
Menschen auf der Welt gab.

Harry war auf der Ehiuselongue
unter dem Kastanienbaum eingeschla
sen; das Buch, - in dem er gelesen
hatte, ein französisclier Noman von
Loti, lag auf dem Boden. Als ftstr
zu ihm trat, erwachte er.

Babette will wissen, ob sie ilbt:
den Winter Hierbleiben wird," sagte
Estber.

.Hol' sie der Henker! Wie schlaf
rig ich heut' nachmittag bin!"

.Babette möchte ein Antwort ha
bei,, Harry. weil sie eventuell nach
Rouen ginge.

.Wie rücksichtslos doch diese Dienst
boten sind! Ich will ihr aber jetzt
keine Antwort geben...., wenn sie

gehen will, werden wir wohl eine
andre Köchin finden.

Sie will nicht fortgehen, Harry,
im Gegenteil, sie sagt, sie würde am
liebsten immer bei unö bleiben, aber
sie muß es wissen, weil sie doch für
den Winter Vorsorgen muß.

.Ich wein nocy gar nicyts. zu
Schaden wird sie durch mich jeden
falls nicht kommen, vielleicht behalte
ich das Ehalet weiter."

Da flüsterte sie: Lieber Harry.
du hast mir noch nicht gesagt, was
du für Plane hast.

.Vielleicht haben meine Pläne noch
keine feste Gestalt angenommen.

Sein Ton, der etwa gereizt, vor
wurfsvoll oder enttäuscht klang, ver
anlaßt sie, seine Hand, die sie er
griffen hatte, freizugeben; er sah den

plötzlichen Schatten in ihrem Gesicht
und fragte sie mißrergnügt: .Liebe
Esther, kannst du mir nicht ver
trauen? Hab ich etwa getan, um
mir dein Mißtrauen zu verdienen?

Sie schwieg. Wie konnte sie ihm
sagen: .Ich soll dir Vertrauen sehen
ken, du aber suhlst dich nicht dazu
verpflichtet. Wenn du mich liebst
und auf meine Liebe rechnest, hab'
ich da nicht das Recht, mit dir über
die Zukunft zu beraten? Ei ist un
gerecht von dir, mich in völliger Un
kenntnis zu lassen."

(Fortsetzung folgt.)

Der Zwilling. Eignen
Sie sich auch al Kompagnon?

Aber, bitte, ich bin fchon in Ge
sellschaft zur Welt gekommen."

Hat sie recht? Gnädige
Frau, sind Sie musikalisch?

Das will ich meinen, ich spiele im

Haufe die erste Flöte.
O diese Kinder. Mar

(zum Besuch bei seiner Tante):
Tante, zeig' mir mal Deine Jin

gernägel."
Tante: Wozu denn?"
.Max: .Bater sagte neulich, Du

tätest olle zusammenkratzen."

Kleine Ursache .Wo,
durch ist der Pciserl. der doch früher
immer so solide war, eigentlich ans
Trinken gekommen?"

Wissen Sie. eine Tages, als er
vor dem Regen flüchten mußte, ließ
er in einer Kneipe seinen Spazier
stock stehen und wußte später nicht

mehr, in welcher . . , seit der Zeit
steht er jedni Abcnd ou und sucht

Professor Mrrcalli.

Ter furchtbare Tod de TirettirS fect

Bei,, Observatorium.

In diesen Tagen ist Professor
Mercalli. der Direktor deS Besuv

Observatoriums, in seiner Wohnung
in Neapel als verkohlte Leiche im Bett
ausgefunden worden, das durch die

umgestürzte Petroleumlampe in Brmd
gesetzt worden war. Damit hat der

mutige Mann, der unbekümmert um
daS Grollen des gefährlichen BergeS,
einsam so manche Nacht in seinem
kleinen Observatorium unterhalb des

LesuSgipfelS arbeitend durchwacht

hat, einen tragischen Tod gefunden.
Er, der oft genug in den Llrater deS

Vulkans hinabgestiegen ist, bis an
den Rand der glühenden Lava, und
dem Tode unerschrocken ins Auge ge
blickt hat, mußte nun aus Unvorsich

tigkeit im Brett verbrennen. Gewiß
eine traurige Ironie des Schicksals.

Der Stubcnorand, dem Mercalli
zum Opfer gefallen ist, war nach ge
naueren Feststellungen dadurch

daß Mercalli eine Petro
leumlampe hinfallen ließ, die er vom

Studierzimmer inS Schlafzimmer
ferner oe cheidenen Dachwohnung tra
gen wollte, nachdem er noch in den

spätesten Nachtstunden seinen Studien'
obgelegen hatte. Das Petroleum
uberspritzte seine Kleider, den Fuß
boden und die umherliegenden Pa
piere. Der Professor, dessen Anzug
gleich lichterloh gebrannt haben muß,
warf sich in sein Bett und zog eine
Decke über sich, um die Flammen zu
ersticken, was aber nicht mehr gelang.
Der Rauch muß dem Greis gleich

daS Bewußtsein geraubt haben. Sein
verkohlter Leichnam wurde unter der

verbrannten Decke gefunden.
Professor Mercalli war 1830 in

Mailand geboren. Von seiner Fa
milie war er frühzeitig zur geistlichen
Laufbahn bestimmt worden. Er pro
rnovierte aber zum Doktor der Na
turwisfenschaften und lehrte dann am
Priesterseminar in Mailand, in Reg

gio und in Neapkl; r hat über 150
Arbeiten über Vulkanologie und Erd
bebenkunde veröffentlicht. Nach ihm
wurde die Gradmessung der Erdbe
benstärke Skala Mercalli" benannt.

Professor Mercalli war seit 1009
Leiter des Observatorium, da r
als Nachfolger des Physiker Mat.
teucci bezog, und la an der Unlver.
sttät Neapel über Vulkanologie und

Erdbebenforschung. Er hat sich um
die Erforschung der Gesetze, die dem

jeweiligen Auöbruch des Vesuvs zu
gründe liegen, große Verdienste er
worden; sern Gedanke, ein Telephon
in den Krater herabzulegen und fo
wenigstens mit dem Ohr in unmit
terbarer Nähe der Geschehnisse zu
sein, hat die besten Früchte gezeitigt.
Alle Vesuvbummler kannten den grei
sen, glattrastkrten Mann, der oft an
der Ankunftsstell der Drahtseilbahn,
die auf den feuerspeienden Berg führt,
zu treffen war. Er besaß die zu
vorkommende Liebenswürdigkeit der
italienischen Gelehrten und gab jedem
bereitwillig Auskunft.

Ein liebevoller Va
ter. Richter: .Aber, wie konnten
Sie Ihr Kind am Kopfe so blutig
schlagen?"

Vater: Ich wollt' mein' Sohn
gern studieren lassen, und da sollt'
er einen offenen Kopf kriegen."W , i


